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Vorwort 
Von Timo Depke 
 

 

Geschafft - wie in (fast) jedem Jahr seit 1988 wurde der Jahresbericht 2013 er-

stellt, der sich nun in Ihren Händen befindet. Wie auch in den Jahren zuvor bietet 

dieser einen guten Überblick über unsere Tätigkeiten ï ohne den Anspruch auf 

Voll ständigkeit. Gleichzeitig enthält der Jahresbericht Informationen ï zum Bei-

spiel eine Zusammenfassung der Vogelwelt des Duvenstedter Brook ï  die sonst 

so nicht zu erhalten sind. Insofern ein Dank an die Autoren und natürlich auch 

ein großer Dank an Jens-Peter Stödter für die Zusammenfassung zu einem Werk. 

2013 stand turnusmäßig die Wahl der Gruppenleitung an. Das bewährte Team 

stellte sich erneut zur Verfügung und wurde mit großer Zustimmung gewählt. 

Natürlich ist uns bewusst, dass die hohe Zustimmung nicht nur ein Zeichen dafür 

ist, dass offenbar die Aufgaben und anstehenden Arbeitseinsätze auf ein positives 

Echo stoßen. Sondern auch ein Ansporn, am Ball zu bleiben. Um klarer für alle 

herauszuarbeiten, was die Interessenslagen und Tätigkeitsfelder im Arbeitskreis 

sind, wurde ein Fragebogen entworfen. Das Ergebnis des Fragebogens zeigt im 

Großen und Ganzen, dass wir auf dem richtigen Weg sind. Nichtsdestotrotz gibt 

es natürlich auch Dinge, an denen gearbeitet werden muss. 

Was gab es noch: 

¶ Das Sommerfest am Informationshaus Duvenstedter Brook wurde in Kra-
nichfest umbenannt und hat damit einen deutlich stärkeren Bezug zum 

Naturschutzgebiet. In diesem Rahmen passte dann auch, dass das Kranich-

informationshaus Groß Mohrdorf mit einem eigenen Infostand teilnahm. 

¶ Der Kranichschutz im Brook konnte 2013 wiederum einen sehr guten 

Bruterfolg erzielen ï mehr dazu im Jahresbericht. 

¶ Der Amphibienzaun am Wiemerskamper Weg, der einstmals mit knapp 800 

über die Straße gebrachten Tieren gestartet war, erzielte so geringe Zahlen an 

Amphibien, dass 2014 auf einen Aufbau verzichtet wird. 

¶ An der Moorbek fand nach 2012 der 2. Bachaktionstag statt, an dem 31 Teil-

nehmer viel Spaß hatten. 

¶ Bei der Betreuung des Naturdenkmals Timmermoor wurde die Zusammen-
arbeit mit der Grundschule Buckhorn erneuert und intensiviert, so dass die 

Naturschutzarbeit in eine neue Generation hinein getragen wird. 

Doch natürlich gibt es auch Dinge, die insgesamt für den Naturraum Brook und 

Umgebung kritisch einzuschätzen sind. Dazu zählen sicher auch die Bautätig-

keiten in den Walddörfern. Auch die Folgen des Erneuerbare-Energien-Gesetzes 

mit garantierten Einspeisepreisen führten dazu, dass Anleger bei garantierten 

Niedrig-Zinsen am Kapitalmarkt in diese Form der staatlich garantierten Rendite 

flüchten. Und so soll in ca. 2 km Entfernung zum Brook ein 200 Meter hohes 

Windrad gebaut werden. Ohne Rücksicht auf den noch weitestgehend verschon-

ten Naturraum im Dreieck zwischen Duvenstedt ï Kayhude ï Bargteheide. 
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Was bleibt zu schreiben? Es gibt erfreuliche Entwicklungen. Zum Beispiel der 
Wolf, der erstmals mit Sichtbeobachtungen im Hamburger Raum registriert 

wurde. Bedauerlicherweise aber in der Nähe von Siek überfahren wurde. 

Erfreulich ist auch, dass der Arbeitskreis Walddörfer regelmäßig Zulauf von 

Interessenten hat, die etwas für die Natur tun wollen und das aktiv tun wollen. 

Und zu tun haben wir reichlich. Falls Sie Interesse haben, schauen Sie doch 

einfach mal vorbei. 

 

 

 

 

Bach-Aktionstag an der Moorbek, 31.08.2013:  Hier (und bei den anderen 
Arbeitseinsätzen des NABU Walddörfer) erwartet die Teilnehmer nicht nur eine 
körperliche Herausforderung. Es gibt auch viele Informationen über unsere Natur-
schutzarbeit, Gelegenheit zu netten Gesprächen oder um neue Kontakte zu 
knüpfen. Und den Abschluss bildet ein gemeinsames Picknické   
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ĂKranichfestñ am Duvenstedter Brook 
Von Britta Reimer 
 

 

Das traditionelle Sommerfest, ausgerichtet vom NABU Landesverband Ham-

burg, stand 2013 ganz im Zeichen des Kranichs. Der Arbeitskreis Walddörfer 

beschäftigt sich seit Jahren mit dem Kranichschutz im Duvenstedter Brook und 

hat, passend zum Thema des Kranichfestes, die von Jens-Peter Stödter erarbeitete 

Ausstellung über ĂDie Kraniche vom Brookñ prªsentiert. Auf 14 Schautafeln 
konnte man sich über die Lebensweise der großen Zugvögel informieren und sich 

an den wunderschönen Farbfotos erfreuen.  

Eingeladen waren auch die Experten und Naturfreunde vom Kranichzentrum 

Groß Mohrdorf. Sie zeigten spannende Bilder aus der eigenen Region, Massen 

von Kranichen auf den umliegenden Maisfeldern oder tausende Tiere beim 

Einflug zu ihren Schlafplätzen in der Boddenlandschaft. Es wurden nette 

Gespräche geführt, Fachwissen ausgetauscht und Infomaterial verteilt. 

 
Der Arbeitskreis Walddörfer präsentierte sich mit einem weiteren Info-Stand, an dem man die 
zusätzlichen Aktivitäten der Gruppe erfahren konnte, Betreuer v.l.n.r.: Britta Reimer, Haiko 
Kruse, Dagmar Meske. 

Selbstverständlich gab es noch mehr auf diesem Fest zu sehen und zu hören. 

Kinder wurden geschminkt, beim Naturerlebnisbus ĂFuchs-Mobilñ wurde mit 

Lupen Spannendes erkundet. Spaß machte den Kindern auch die Rollenrutsche. 

Für die Erwachsenen standen Ferngläser und Spektive zur Verfügung, um einen 

Blick in die Natur zu werfen. Außerdem gab es eine Tombola, Musik von der 

Band ĂScale Walkerñ, für das leibliche Wohl sorgten ökologische Speisen und 

Getränke. 

Am Ende des Tages wurden insgesamt etwa 800 Besucher gezählt.  

Wir waren zufrieden und hatten somit ein erfolgreiches Kranichfest. 
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Bachpatenschaft Moorbek 2013 
Von Bernt Matthes 
 

 

Die Moorbek entspringt im Bereich des Kiebitzmoors (nördlich der Eulenkrug-

straße), ªndert den Namen im Unterlauf in ĂLottbekñ. Sie flieÇt in den Lottbek-

Stauteich hinter der Rittmeisterkoppel und mündet im Rückhaltebecken Horndiek 

in die Bredenbek, diese fließt schließlich in die Alster. Im Oberlauf wurde die 

Moorbek in der Vergangenheit zur besseren Entwässerung der landwirtschaftli -
chen Flächen grabenähnlich ausgebaut. 

Im August 2012 hatte der NABU durch eine Vereinbarung mit dem Bezirksamt 

Wandsbek die Bachpatenschaft für den Moorbek-Abschnitt zwischen den Siel-

brookswiesen und der U-Bahn-Trasse Volksdorf-Großhansdorf übernommen. 

Ziel ist es, die Moorbek soweit als möglich wieder in einen naturnahen Zustand 

zu versetzen, um dadurch wertvolle Lebensräume und Rückzugsgebiete für 

Pflanzen und Tiere zu schaffen. Hierzu dienen insbesondere Maßnahmen zur 

Erhöhung der Strukturvielfalt und zur Schaffung eines schmalen Niedrigwasser-

profils sowie das Entfernen von Müll aus dem Bach und dem Bachumfeld.   

Der NABU Arbeitskreis Walddörfer hat diese Bachpatenschaft auch im Hinblick 

auf die Pläne zur Bebauung der sogenannten Ferckschen Flächen in Hamburg-
Volksdorf übernommen. 2011 hatte die sogenannte Ă¥kologische Wohnungsbau-

genossenschaftñ das Gelªnde (ca. 50 ha) gekauft und ihre Vorstellung von der 

Bebauung der Wiesen und Ackerflächen öffentlich vorgestellt. Die Flächen sind 

derzeit allerdings als Landschaftsschutzgebiet ausgewiesen. Im Herbst 2013 

wurde eine Bebauung einer Teilfläche (straßenbegleitend zum Buchenkamp) mit 

60 Wohneinheiten (Einfamilienhäuser) in den Entwurf des Wohnungsbaupro-

grammes 2014 des Bezirks Wandsbek aufgenommen. Auf einer Veranstaltung 

des Grundeigentümers im September wurde das Planungsvorhaben erneut öffent-

lich diskutiert und vielfach kritisiert. Ein Bebauungsplanverfahren ist noch nicht 

eingeleitet worden. 

An der Moorbek wurden im Rahmen der Betreuung regelmäßige Kontrollgänge 

gemacht, Müll in dem Gebiet gesammelt sowie Stacheldrahtreste von alten 
Weidezäunen am Bachufer entfernt. Außerdem wurde wieder ein Bachaktionstag 

(fr¿her: ĂGewªssernachbarschaftstagñ) durchgef¿hrt. 

An der Moorbek fand am 17.04.2013 eine Begehung mit Frau Rabe und Frau 

Gerlach (Bezirksamt Wandsbek) und Eike Schilling (Gewässerschutzreferent im 

NABU Hamburg) statt. Es wurde vereinbart, die Arbeiten bei dem geplanten 

Bachaktionstag auf den nördlichen Abschnitt zu konzentrieren und dort weitere 

Hölzer sowie auch Steine in das Bachbett einzubauen. 

Zum Bachaktionstag am 31.08.2013 wurde diesmal nur mit Plakaten und Infos 

über die örtlichen Medien für den Aktionstag geworben. Dennoch fanden sich 

insgesamt 30 Personen ein, um an und in der Moorbek zu arbeiten. Es waren ca. 
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20 Anwohner (z. T. Kinder), die bisher nichts mit unserer NABU-Gruppe zu tun 
hatten, sowie 11 Mitglieder des NABU Walddörfer dabei. (Gewässernachbar-

schaftstag 2012: 16 Teilnehmer) 

Die im letzten Jahr eingebrachten Holzeinbauten wurden ergänzt, das Holz für 

den Einbau wurde aus den angrenzenden Waldstücken geholt. Es wurden zwei 

Übergänge mit Trittsteinen angelegt, um dort Ăwildeò Br¿cken zu ersetzené  

 

éim weiteren Bachverlauf wurden einzelne große Steine platziert, um das 

Bachbett zu verengen. In der Nähe der Fußgängerbrücke wurde eine ehemalige 

seitliche Kuhtränke durch eine Stein-Berme vom Bachbett abgetrennt, um dort 

einen Stauraum zu gewinnen. 

Da der Bachaktionstag am Ende einer längeren Trockenperiode stattfand, 

konnten die Arbeiten in der Moorbek z.T. trockenen Fußes durchgeführt werden. 

Die Arbeiten sollen 2014 fortgeführt werden, auch ein Bachaktionstag ist 

geplant. 
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Bergstedter Teiche, Timmermoor und Umgebung 2013 
Von Heinz Werner Steckhan 
 

 

Bergstedter Teiche: 

Im Februar und Dezember 2012 wurden am Kohdiek von einer durch das 

Bezirksamt beauftragten Fachfirma die großen Bäume gefällt, um ihm mehr 

Licht zu verschaffen. Für uns gab es trotzdem noch reichlich zu tun, denn es 

musste noch eine Menge jüngerer Bäume gefällt werden. Der Kohdiek war früher 
nie so beschattet gewesen. Wer die Jahresberichte kennt, weiß, dass ich schon 

seit Jahren mit dem Bezirksamt um Auslichtungsmaßnahmen gerungen hatte. Es 

fehlte immer das nötige Geld. 

Durch die Beschattung hatte sich Ufervegetation wie auch submerse Vegetation 

stark zurückentwickelt. Gerade diese Pflanzen sind aber sehr wichtig als Laich-

habitat für Amphibien. Aber nun ging es endlich los, und diese arbeitsteilige 

Vorgehensweise hat sich prächtig bewährt. 

Am 09.02.legten die fleißigen Säger ï Manfred Arlt, Ole Wilk und Alexander 

Heidorn ï los. Als ich mir tags darauf die Sache vor Ort anschaute, war ich total 

überrascht, hatten die 3 Leute doch viel mehr geschafft als erwartet. 

15.02.:  Kinder schmissen Holz unserer Sägeaktion auf die Eisfläche; kleinen 
Vortrag gehalten und dann gemeinsam das Holz wieder an das Ufer gebracht. 

Schüler der Christophorus-Schule standen mit Staffeleien am Koh- und Muus-

diek und malten die Teiche. 

23.2.:  Mit acht Personen aus dem Arbeitskreis verbauten wir das gefällte Holz 

zu einem parallel zur Uferlinie verlaufenden Altholzwall. Auch hier sei ange-

merkt, die Truppe war sehr fleißig. Das gefällte Holz wurde komplett verbaut. 

Danach gab es bei uns zu Hause ein warmes Essen als Dankeschön. Übrigens 

rankten an dem Wall nach ein paar Wochen die ersten Brombeeren hoch, genau 

so soll es ein. 

Mai :  Projekt Molchk artierung mit Benjamin Harder  (NABU) 

Vorweg ein wichtiger Hinweis:  Selbstverständlich war dieses Projekt bei der 

BSU angemeldet und genehmigt worden. 

In den drei Bergstedter Teichen und dem Timmermoor wurden dreißig speziell 

präparierte, schwimmende Eimerreusen ausgebracht. Die Reusen durften 

maximal 24 Stunden im Gewässer bleiben und mussten dann wieder entfernt 

werden. Daneben führte Benjamin Harder auch noch in anderen Gewässern 

Molchkartierungen durch. Das Ganze wird nach Abschluss in einem zusammen-

fassenden Bericht an die BSU gesandt. Natürlich werde ich auch für unsere 

Betreuungsgewässer einen Bericht erhalten. 
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Als wir die aus alten Farbeimern hergestellten Reusen einsetzten, musste ich 
vielen Passanten eine Erklärung über unser in ihren Augen merkwürdiges 

Vorgehen abgeben. Bis auf eine Dame, die das Ganze als Unsinn betrachtete, 

waren aber die anderen sehr interessiert. Das Aussetzen der Reusen wurde 

jeweils im Mai, Juni und Juli durchgeführt. Nach der Entnahme im Mai zeigten 

sich in den Kohdiek-Reusen folgende Arten, hier nicht quanti- und qualifiziert, 

das erfolgt im zusammenfassenden Bericht. 

Kohdiek 

¶ Karauschen 

¶ Rückenschwimmer 

¶ Kaulquappen (Grasfrosch) 

¶ Spitzschlammschnecken 

¶ Teichmolche 

Muusdiek 

¶ Moderlieschen (sehr viel) ¶ Teichmolche 

Krintendiek : 

¶ Rückenschwimmer 

¶ Egel 

¶ Schwimmkäfer 

Timmermoor : 

¶ Libellenlarven 

¶ Schwimmkäfer 

¶ Kaulquappen (Grasfrosch, 
Erdkröte ) 

¶ Gelbrandkäfer 

Bei der Molchaktion im Juni konnte ich nur die Reusen mit einbringen, bei der 

Entnahme war ich leider terminlich verhindert.  

 

Riesenüberraschung bei 
der Kontrolle im Juni:  
Im Muusdieck befand 
sich auch ein weiblicher 
Kammmolch in einer der 
Reusen! 

(Foto: H.W.Steckhan) 
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Wenn man zurückdenkt, in 2008 sollte der Muusdiek von der Wasserbaubehörde 
trockengelegt werden. Das konnte ich mit Mitstreitern Gott sei Dank verhindern. 

Nun ist der Muusdiek quasi unantastbar, denn nach der Europäischen FFH-Richt-

linie sind Kammmolch-Gewässer strengstens geschützt. Über den tollen Fund 

wurde auch ausführlich in der kommunalen Presse berichtet. 

11.06.:  Mit meinem Enkel Jan 30 Krebsscheren aus dem Kohdiek entfernt. Diese 

Wasserpflanzen wurden wahrscheinlich von einem Gartenteichbesitzer einge-

bracht. Wenn man nicht sofort etwas unternimmt, ist in kurzer Zeit die gesamte 

Wasserfläche mit Pflanzen bedeckt. Am Muusdiek lautes Wasserfroschkonzert. 

Am 01.07. brachten wir dann zum letzten Mal unsere Reusen in den Gewässern 

aus. Die Auswertung erbrachte folgendes Ergebnis: 

Kohdiek : 

¶ Moderlieschen 

¶ Stabwanze 

¶ Rückenschwimmer 

¶ Tellerschnecke 

¶ Libellenlarve 

Während der Entnahme der Reusen flog ein Eisvogel über den Kohdiek. Da sind 

die Moderlieschen ja genau passend. Ein Mann kam mit einem Eimer vorbei, in 

dem er 15 (!) Flusskrebse transportierte. Ich machte dem Herrn klar, dass er nicht 

so einfach etwas in den Kohdiek kippen darf und erklärte ihm die Probleme einer 

Faunenverfälschungé  

 
Eine Auswahl der Krebse, anhand der dunkel rotbraunen Binden auf dem Hinterleib eindeu-
tig als nordamerikanischer Kamberkrebs (Orconectes limosus) zu bestimmen. Die Art 
wurde um 1890 als Neozoon nach Mitteleuropa eingeführt und hat den Europäischen Fluss-
krebs / ăEdelkrebsò an den Rand der Ausrottung gebracht.  (Foto: H.W.Steckhan) 

Woher diese Krebse kamen, konnte (wollte) er nicht sagen. Er meinte nur, wahr-
scheinlich aus dem Timmermoor. Ich machte ihm klar, dass in Moorgewässern 

Krebse nicht leben können. Ich nahm dem Herrn die Krebse ab und verbrachte 

sie in eine Reuse in meinen Gartenteich, um zu prüfen, ob sie überhaupt noch 

lebten. Die Kontrolle am nächsten Tag ergab nur noch einen lebenden Fluss-

krebs, alle anderen waren tot. Traurig, wie mit Lebewesen umgegangen wird. Sie 

werden irgendwo gefangen und dann abgestellt, wo sie dann elendig umkommen. 
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Muusdiek : 

¶ Junge Moderlieschen (gr. Mengen) 

¶ Teichmolche 

¶ Rückenschwimmer 

Während der Reusenkontrolle viele quakende Wasserfrösche. Der Muusdiek hat 

sich zu einem tollen Amphibienbiotop entwickelt! 

Krintendiek : 

¶ Zwei  trächtige 

Teichmolchweibchen 

¶ Libellenlarven 

¶ Kaulquappen (Grasfrosch) 

Timmermoor : 

¶ Karauschen ¶ Rückenschwimmer 

Auf dem Moorteich zwei Graugänse. Ein Graureiher auffliegend. Laut quaken 

die Wasserfrösche. 

22.08.:  Gemeinsam mit Frau Gerlach und Herrn Stender vom Bezirksamt Bäume 

markiert, die im nächsten Winterhalbjahr gefällt werden sollen. Auch diesmal 

werden wieder genug Bäume übrig bleiben, die wir noch selber fällen müssten. 

Und noch eine Aktion für das nächste Winterhalbjahr: Wo wir bereits gefällt 

haben, muss entkusselt werden. Es sind viele Schösslinge aufgetrieben. Wenn 

wir jetzt nichts machen, haben wir dort bald wieder einen Wald. Bei der Markie-

rungsarbeit fanden wir im Wald abgelegte alte Teppiche. Ich fotografierte die 

illegale Müllentsorgung und wandte mich an das Heimatecho, ob man nicht einen 
kleinen Artikel verfassen könnte unter dem Motto ĂHat jemand etwas beobach-

tet?ñ Da in dem Bereich ein relativ starker Publikumsverkehr herrscht, hoffte ich 

auf etwaige Beobachtungen. Leider war das nicht der Fall. 

Am 05.10. gab es vor Ort ein Treffen mit Frau Gerlach vom Bezirksamt und Frau 

Scheewe mit drei Mitarbeitern von der Stüffel-Gärtnerei, Thema: Pflege und Ge-

staltung der Schutzzone am Kohdiek. Folgende Maßnahmen wurden festgelegt:   

¶ Erlen und Pappeln um den Vorfluterteich (Tennishalle) fällen (-> Gärtnerei) 

¶ Nutzung des Wiesengeländes im Nordosten:  5 Jahre Heu, 1Jahr Hafer, 1 Jahr 

Roggen; bei Wiesennutzung regelmäßig Auflockerung mittels Scheibenegge 

¶ Waldsaum Wiese zum Kohdiek zurückschneiden (Stüffelgärtnerei) 

¶ Festlegung der Mähtermine (NABU / Steckhan) 

¶ Festlegung der Streifenbreite der Scheibenegge (NABU / Steckhan) 

 

Betr. Vorreinigung Oberflächenwasser Volksdorfer Damm 

Diese Problematik hatte ich bereits 1994 im Ortsausschuss eingebracht, wo sie 

auch aufgenommen wurde. Später war ich mit Mitarbeitern der Wasserbau-

Behörde vor Ort und erläuterte ihnen den Sachverhalt. Das durch Reifenabrieb, 

Benzin und Öllecks kontaminierte Wasser, sowie im Winter die zusätzliche Salz-

last, fließt ungereinigt in den Kohdiek. Meine Idee damals, die ich auch heute 

noch vertrete:  Auf der Fläche zwischen Volksdorfer Damm und Kohdiek einen 
mit Schilf bewachsenen Vorreinigungsteich schaffen. All dieses ist in meinen 
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Jahresberichten immer wieder thematisiert worden. Damals wollte man die Er-
gebnisse des Pilotprojektes der Gussau an der Halenreihe erst mal abwarten, 

bevor man ein neues Projekt startet. Nun, so langsam sollten die Daten ausge-

wertet sein. Jetzt, 2013, wird meine Idee erfreulicherweise erneut aufgegriffen. 

Frau Gerlach bat mich, all mein Material hierzu an sie zu schicken. Mal sehen, ob 

jetzt was passierté An diesem Beispiel sieht man mal wieder, welch einen 

Ălangen Atemñ Naturschutz manchmal braucht! 

 

Timmermoor 

Anfang Januar stand das Gebiet sehr weit unter Wasser. Die alte Eiche im Süden, 

mein Indikator, war vom Wasser umspült. Im Süden des Gebietes hielten sich 22 
Graugänse auf, im Norden auf einer angrenzenden Wiese starke Wühlspuren von 

Wildschweinen. 

Am 12.01. war der Moorteich fast zugefroren. Auf einer kleinen, noch eisfreien 

Fläche schwammen vier Krickenten. Vier Hundebesitzer ï alle Hunde angeleint! 

Eine weitere Dame habe ich angesprochen, ihr Hund stöberte unangeleint herum. 

Aber die Freude über die vier angeleinten Hunde trübte sich bereits am 17.01. 

erheblich: Bei 11 Hundebesitzern war nur ein Hund angeleint. 

Am 26.01. ist der Moorteich völlig zugefroren. Viele Schlittschuhläufer tummeln 

sich auf der Eisfläche. Dürfen sie ja eigentlich nicht, denn es ist verboten, das 

Naturdenkmal zu betreten. Aber in dieser Sache werde ich nichts unternehmen, 

ich habe bereits ĂFeindeñ genug unter den Hundebesitzern. Abends bekam ich 
einen Telefonanruf eines Herrn S., der dann auch meinte, als Betreuer sollte ich 

mich darum kümmern, dass auf dem Timmermoor kein Schlittschuh gelaufen 

wird. Ich verwies den Herrn an das Bezirksamt. 

10.02.:  An der westlich ans Timmermoor angrenzenden Hamraakoppel wurde 

beidseitig der Knick Ăauf den Stock gesetztñ. Das Moor ist total zugefroren. 

Durch den hohen Wasserstand reicht die Eisfläche bis an die südlich angrenzende 

Straße. Bei einem Rundgang entdeckte ich Fußspuren im Schnee, begleitet von 

Hundespuren, die durch das ganze Gebiet bis über den Knick zur Hamraakoppel 

führten. Das ist nun strengstens verboten. Das Timmermoor darf nur an dem von 

uns geschaffenen Zugang im Westen, neben der Infotafel, betreten werden. Im 

Gebiet, nicht sofort einsichtig, konnte ich dann beobachten, dass ein Mann mit 2 
Hunden gerade im Begriff war, von der Mähwiese im Osten über den Knick in 

das Timmermoor zu gehen. Natürlich sprach ich den Mann an. Er wusste angeb-

lich nicht, dass man das Naturdenkmal nicht betreten darf. Ich hielt ihm einen 

längeren Vortrag über die Wertigkeit des Gebietes, der Mann wirkte aufgeschlos-

sen und verständnisvoll. Na, vielleicht habe ich ja diesmal etwas erreicht. 

20.02.:  Der frühere Jagdpächter zeigte mir bei einem Rundgang starke Wühl-

spuren von Wildschweinen auf der Wiese am Fischkamp mit den 2 neu angeleg-

ten Teichen. Anhand der Fährten im Schnee erklärte er den Unterschied zwischen 

Keiler- und Bachenspuren. Hier hatte eine Bache mit Frischlingen alles umge-
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wühlt. Mit einem Hundebesitzer, sein Hund war angeleint, ins Gespräch gekom-
men. Er erzählte, dass vor kurzem ein stöbernder Hund von einer Bache schwer 

verletzt wurde. Mir tut in einem solchem Fall der Hund leid, denn die Probleme 

sind am anderen Ende der Leine und nennen sich Tierfreunde! 

15.03.:  Rundgang Timmermoor-Umfeld. Ein Paar angesprochen, sie ließen ihren 

Hund in unmittelbarer Nähe des Anleingebot-Schildes von der Leine. Aufklä-

rungsgespräch geführt, das Paar reagierte vernünftig. 

18.03.:  Rundgang Timmermoor. Es lag Schnee. Im Gegensatz zu früheren 

Jahren jedoch keinerlei Wildspuren im Gebiet! Vielleicht haben die vielen 

stöbernden Hunde das Wild vergrämt, denn Hundespuren fand ich im ganzen 

Gebiet. Zwei Leute mit nicht angeleinten Hunden angesprochen, sie reagierten 

vernünftig. Anmerken möchte ich an dieser Stelle, dass ich immer wieder, 
besonders nach Veröffentlichungen in der kommunalen Presse, positive Telefon-

anrufe von Bürgern bekam, die mich ermutigten, weiter zu machen. 

17.04.:  Wilde Trampelpfade in das Gebiet wurden von der Behörde mit 

Schlehenbüschen bepflanzt; ca. 1,40 hoch, in der Hoffnung, dass diese Büsche 

nicht so einfach zu entfernen sind. 

07.05.:  Frau Gerlach vom Bezirksamt Wandsbek machte eine Begehung im 

Timmermoor und musste leider feststellen, dass wieder einige Schlehenbüsche 

entfernt worden waren! Am gleichen Abend blieb ich, dort wo noch Schlehen-

büsche standen, bis Mitternacht im Gebiet, um gegebenenfalls jemanden zu 

überraschen, wie er die Schlehen ausgräbt. Leider passierte in dieser Nacht 

nichts. Ich sah viele Fledermäuse umherschwirren, einen Graureiher und aus dem 

Gebiet rufende Graugänse. 

24.05.:  Ausbringung der  Eimerreusen im Timmermoor. Es herrschte ein sehr 

hoher Wasserstand. Der Zugang für die Bevölkerung war völlig überflutet, die 

alte Eiche im Süden vollständig umspült. 

04.06.:  Rundgang Timmermoor-Umfeld. Lautes Konzert der Wasserfrösche, am 

Ufersaum ein Graureiher, der sich an Fröschen labte. Einen Hundebesitzer der 

schon häufiger auffällig war, angesprochen. Der ĂHerrñ reagierte primitiv 

pöbelnd, als ich ihn auf seinen nicht angeleinten Hund ansprach. 

08.06.:  Fotos von den 5 neuen Teichen Fischkamp / Immenhorst gemacht. 

21.06.:  Inspiriert durch einen Fernsehbeitrag der Wiederansiedelung des Laub-

frosches in NRW, machte ich eine Eingabe an Umweltbehörde und schlug vor, 

auch im Fischkampgebiet den Laubfrosch wieder anzusiedeln. Durch die oben 
erwähnten Teiche, die z.T. auch nur temporär Wasser führen und die umgebende, 

intakte Knick- und Wiesenlandschaft, wären es optimale Bedingungen. 

Ich zitierte aus dem Biotopschutzkonzept Walddörfer/Alstertal und dem von der 

Umweltbehörde 2004 herausgegebenen Artenhilfsprogramm Amphibien und 

Reptilien von 2004 in dem dargestellt wurde, dass der Laubfrosch noch in den 
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siebziger Jahren in der dortigen Feldmark vorkam. Auszug aus dem Biotop-
schutzkonzept Walddörfer/Alstertal von 1987, welches damals von der Umwelt-

behörde in Auftrag gegeben wurde:  ĂFür Laubfrösche sollten in großflächigen 

Feldmarkgebieten, wie z.B. in der Bergstedter Feldmark, neue Weidetümpel 

ausgehoben und gegen Versickern mit einer Lehmschicht gesichert werden. 

Gerade in diesem Gebiet kam, bis man vor wenigen Jahren einen Teil der 

Tümpel beseitigte, der Laubfrosch noch zahlreich vor.ñ  (S. 133) 

Jetzt sind die Tümpel wieder da, die Wiesen werden extensiv bewirtschaftet oder 

sind Sukzessionsf lächen, alles ist optimal. Leider bekam ich trotz mehrfacher 

Nachfrage keine R¿ckantwort aus der BSU. Ich werde weiter am ĂBall bleibenñ. 

11.06.: Nachts im Fischkampgebiet unterwegs. Vor ein paar Jahren noch konnte 

man den Wachtelkönig an mehreren Stellen dort nachts hören. Leider diesmal 
keine Antwort. Vielleicht haben auch hier die in der Feldmark stöbernden Hunde 

den seltenen Vogel vergrämt. Auf der Großkoppel / Fischkamp sehr viele Fleder-

mäuse. Timmermoor starkes Konzert der Wasserfrösche. Einen Hundebesitzer 

angesprochen, direkt in der Anleingebotszone war der Hund nicht angeleint. Der 

Eigner war verständig. 

18.06. ï Treffen in der Geschäftstelle mit dem Bezirklichen Ordnungsdienst 

(BOD). Ich folgte damit einer Einladung des BOD, der mit mir die Problematik 

der freilaufenden Hunde in natursensiblen Gebieten diskutieren wollte. Ich trug 

meine Erfahrungen über die langen Jahre meiner Betreuung vor. Seit 1986 

betreue ich nun schon das Timmermoor, das Hundethema zieht sich wie ein roter 

Faden durch die Jahre. Habe ich es jahrelang mit Aufklärung, warum es so 

wichtig ist, die Hunde hier anzuleinen, versucht. Letztendlich musste ich leider 
konstatieren, es hat über die Jahrzehnte keinen nachhaltigen Erfolg erzielt!  

So kam es 2012 zu einem ersten Treffen mit Fachleuten von der Behörde, die ich 

um Unterstützung bat (siehe Jahresbericht 2012). In dieser Besprechung sagte 

mir der BOD weitere Unterstützung, z.B. durch Streifengänge im Gebiet, zu. 

Leider wurde der BOD von Seiten der Politik ein paar Wochen später aufgelöst! 

06.08.:  Telefonanruf von Frau Voss (Bezirksamt Pressestelle). Sie hatte einen 

Artikel im Heimat-Echo gelesen, wo ich meine Enttäuschung über die Einstel-

lung des BOD geäußert hatte. Frau Voss wollte mehr über die Hintergründe 

wissen. Ich sandte Frau Voss sämtliche Artikel der verschiedenen Presseorgane 

zu, die ich im Archiv hatte. Ein paar Tage später rief mich Frau Voss erneut an, 

sie hatte jetzt Klarheit in der Angelegenheit und verstand meinen Unmut. 

Was meine persönliche Einstellung zu der Hundeproblematik anging, hatte ich 

beschlossen, das Thema im wahrsten Sinne des Wortes zu den Akten zu legen. 

Ich hatte einfach keine Kraft und keine Lust mehr. Jetzt wo auch noch der BOD 

wegfiel, hatte ich auch keinerlei Unterstützung mehr. 

31.10.:  Ich bekam einen Telefonanruf eines Lehrers der Grundschule Buckhorn. 

Er schilderte mir, dass er von einem freilaufenden Hund gebissen wurde, als er 
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den Besitzer auf die Anleinpflicht ansprach. Der Hundeeigner war uneinsichtig 
und entfernte sich mit seinem natürlich unangeleinten Hund. Diesen Hunde-

besitzer, der Beschreibung des Lehrers nach, hatte ich auch schon mehrfach auf 

die Anleinpflicht hingewiesen. Eigentlich wollte ich in dieser leidigen Thematik 

nicht mehr tätig werden, aber nun hatte die Geschichte einen neuen Stellenwert 

bekommen. Der Biss lief zwar noch einigermaßen glimpflich ab, der Lehrer hatte 

eine dicke Thermohose an. Hätte der Hund einen der Grundschüler gebissen ï 

das Kind wäre in Panik sicherlich losgerannt ï ich weiß nicht, was dann passiert 

wäre! Die Verletzung wäre sicherlich schlimmer ausgefallen. Ich schlug dem 

Lehrer vor, mit der Geschichte an die Presse zu gehen, was er dann auch tat. Am  

06.11. erschien ein umfassender Artikel im Heimatecho Nr.45, in dem auch ich 

mit meinen langjährigen Erfahrungen zitiert wurde.  

Auf Grund dieses Artikels bekam ich eine Einladung in die Stadtteilkonferenz 

am 18.11., geleitet von Herrn Dr. Dressel. Es waren sowohl Senats-  als auch 

Bezirkspolitiker und die Vorsitzenden aller maßgeblicher Institutionen und Ver-

eine der Walddörfer anwesend. Ich bekam die Möglichkeit, mich ausführlich zu 

der Hundeproblematik zu äußern, was ich auch nachdrücklich tat. (Das Heimat-

Echo Nr. 47 berichtete.)  

Außerdem wurde ich auch (ungeplant) zur Bebauung der Ferckóschen Lªndereien 

befragt. Ich nutzte die Gunst der Stunde und erläuterte den Wert des Kiebitz-

moores sowie meine seit Langem bestehenden Bemühungen, es wie einst das 

Timmermoor als Naturdenkmal auszuweisen. Als ich erwähnte, dass es auf der 

Internetseite der  BSU bereits (fälschlicherweise) als Naturdenkmal bezeichnet 

ist, sagte Dr. Dressel zu, sich der Sache anzunehmen. In diesem Zusammenhang 
machte ich deutlich, wie wichtig Pufferzonen, sprich die Ferckôschen Lªndereien, 

für das Kiebitzmoor sind und dass eine Bebauung in diesem Fall höchst kontra-

produktiv wäre. 

Zusätzlich konnte ich noch die Belastung der Saselbek durch den Dorfteich 

Volksdorf und die Überdüngung der Teichwiesen darstellen. Es herrschte hier 

eine gewisse Unkenntnis. Ich machte deutlich, dass man die Kontaminations-

quelle, sprich den Dorfteich, erst einmal sanieren müsste, bevor man im Unter-

lauf weitere Schritte plant. Auch hierüber gab es einen Bericht im Heimat-Echo. 

Nach der Stadtteilkonferenz trat ein ebenfalls anwesender Polizist an mich heran 

und bot mir an, mich in der Hundeangelegenheit zu unterstützen. Es war Herr 

Koop, der in Volksdorf tätige BüNaBe (Bürgernaher Beamte). Darüber war ich 
natürlich hocherfreut, gerade nach dem Aus des BOD hatte ich Unterstützung 

von staatlicher Seite nicht mehr erwartet, auch hier berichtete das Heimat-Echo. 

Herr Koop hat inzwischen schon mehrere Streifengänge im Timmermoor-Umfeld 

gemacht. Ich merke es am Verhalten der Hundeeigner mir gegenüber, ich werde 

von einigen verbal heftigst angegriffen. Die Hundebesitzer fühlen sich durch 

mich und meine Tätigkeit in ihrer persönlichen Freiheit und ihrem ĂRechtñ, so 

wie sie es definieren, stark eingeschränkt. 
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25.11.:  Baumfällaktion mit Forstmitarbeitern durchgeführt, um die größten ille-
galen Zugänge in das Timmermoor zu verbauen. Genau in diesem Moment 

kommt einer der aggressivsten Hundehalter, Hund nicht angeleint, vorbei. Dieser 

ĂHerrñ  sprach in seiner aggressiven Weise den Mitarbeiter von Fºrster Noffke 

an und regte sich fürchterlich darüber auf, dass der Zugang über den Knick mit 

gefällten Bäumen verbaut würde. Der Forstbeamte wies ihn erst mal darauf hin, 

seinen Hund anzuleinen. Der ĂHerrñ entfernte sich daraufhin w¿st pºbelnd. In 

den vergangenen Schneewintern führten übrigens die Herrchen und Hundespuren 

durch das gesamte Timmermoor über genau diesen Knick auf die Hamraakoppel. 

Kein Wunder, dass sich dieser Hundebesitzer ebenfalls behindert fühlt! 

Ich spreche diesen ĂHerrnñ seit einiger Zeit nicht mehr an, seitdem er mir gegen-

über einmal fast tätlich wurde. Diese Erfahrung haben auch schon einige andere 
Personen gesammelt. Als ich sein Verhalten bei dem BOD-Meeting schilderte ï 

ohne einen Namen zu nennen ï sagte ein BOD-Beamter, das kann doch nur Herr 

é sein. Auch der Jagdpächter hatte schon ein unangenehmes Zusammentreffen 

mit dem ĂHerrnñ. Wie aggressiv einige Hundeeigner eingeschätzt werden, sagt 

die Aussage des alten Jagdpächters: Ăich würde nicht einmal auf einen Hund 

schießen, der offensichtlich wildert. Ich habe Angst, dass man mir dann mein 

Haus anz¿ndet!ñ Auch Bauer Kracht hat hinsichtlich der Hundebesitzer resi-

gniert. Die unmittelbar östlich an das Timmermoor angrenzende Mähwiese, auf 

der vor ein paar Jahren noch der Wachtelkönig rief, ist zu einer Hundespielwiese 

verkommen. Bauer Kracht hat für diese Wiese viele Auflagen von der Behörde 

bekommen, er darf dort keine Viehhaltung betreiben, keine Feldfrüchte anbauen, 

nicht düngen und  so weiter. Die Wiese darf nur extensiv bewirtschaftet werden 
und soll als Schutzpuffer für das Timmermoor wirken! Der Zaun, den der Bauer 

zog, ist durchgeschnitten worden, wurde doch der von den Hundebesitzern 

geschaffenen Trampelpfad  durch den Zaun Ăversperrtñ ! Auch hier ein Beispiel, 

wie diese Leute ihre, wie sie glauben, eigenen ĂRechteñ rücksichtslos 

durchsetzen ! Bauer Kracht erntet nun mit Hundekot durchsetztes Heu, ob sich 

das zum Verfüttern eignet? 

Das Thema ĂPufferzone Timmermoorñ habe ich für das nächste Jahr auf meine 

Agenda genommen. Ich habe mit dem Bezirksamt in der Sache Kontakt aufge-

nommen und ein Treffen zwischen NABU, Bezirksamt und Bauer Kracht 

vorgeschlagen. Es muss in dieser Diskussion geklärt werden, wie wir die 

Vereinnahmung der Wiese durch die Hundeeigner lösen. Im momentanen 
Zustand kann man die Wiese jedenfalls als Schutzzone vergessen! 

16.12.:  Pflanzung von 10 großen Schlehenbüschen im Randbereich des  Tim-

mermoors, besonders an Ăwilden Zugªngenñ, gemeinsam mit Gartenbaufach-

kräften des Bezirksamtes. Frau Gerlach vom Bezirksamt war vor Ort, wir legten 

die Pflanzgebiete fest. Zweimal waren die Schlehen bereits von Unbekannten 

entfernt worden, nun also ein dritter Versuch. 

Zwei Hundebesitzer mit nicht angeleinten Hunden kamen vorbei. Ich hatte mir 

vorgenommen, solche Leute nicht mehr anzusprechen. Das kann jetzt der 
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BüNaBe machen und auch gleich die Sanktionen verhängen. Aber der eine der 
beiden älteren Herren sprach mich an, erklärte mir sehr polemisch, wie wertlos 

das Timmermoor sei und dass, wenn Rehe gerissen werden, es nur gut für den 

Wald sei. Dieser Herr behauptete dann auch noch, er selber sei ein Mitglied des 

Arbeitskreises Walddörfer des NABU! 

Kurz darauf machten mir auch noch 2 Damen klar, mit ihren angeleinten 

Hunden, welch einen schlechten Ruf ich in den Walddörfern habe! Na, dann 

meinetwegen. Ich habe über 20 Jahre den Hundebesitzern vor Ort Vorträge über 

den Sinn des Anleinens gehalten, ich habe gepredigt wie ein Pastor. Es hat bei 

der Masse der Hundebesitzer leider nicht nachhaltig gewirkt. Seit 2012 mit 

Unterstützung von Forst, Behörde und Jagdpächter habe ich eine etwas härtere 

Gangart angeschlagen und schon ist man ein Feindbild. Einer sehr aggressiven 
Dame sagte ich: Ich mache nun hier seit fast 30 Jahren die Betreuung des Gebie-

tes ehrenamtlich, bekomme keinen Pfennig Geld dafür. Ich weise die Leute nur 

darauf hin, was auf den Schildern steht, gebe dazu noch erklärende Erläuterungen 

ab, warum werde ich so angefeindet? Die Dame fand nicht die richtigen Worte. 

Zur gemeinsamen Betreuung mit der Grundschule Buckhorn habe ich auf 

Wunsch des Pädagogen Herrn Plotzki eine Aktionsliste für die Schule erstellt. 

Unsere erste Aktion werde ich im Januar 2014 mit den Schülern durchführen. Es 

wird um Entkusselungs- und Verbaumaßnahmen gehen. Ich freue mich darauf. 

Nach langer Zeit ist endlich wieder Leben in die gemeinsame Betreuung gekom-

men. Außerdem bringt es immer einen Riesenspaß, die Kinder an die Natur 

heranzuführen. Vielleicht lag es ja auch daran, dass ich im letzten Jahr dem 

Schulleiter der Grundschule Buckhorn nicht nur den Jahresbericht des NABU 
Walddörfer übergab, sondern zusätzlich einen dicken Ordner mit allen Zeitungs-

artikeln meiner Betreuungsarbeit seit 1986, darunter natürlich auch viele Artikel 

mit Schülern. 

Die Buckhorn-Schule hatte für die Timmermoor-Betreuung über die Jahre auch 

mehrfach den Umweltpreis gewonnen, jedes Mal mit einem Geldbetrag, der z.T. 

auch wieder in Naturschutzprojekte für das Timmermoor floss. 

 

Feuerteich Moorredder 

24.01.:  Ein Bürger hatte mich informiert, dass der Ablauf des Feuerteiches mit 
Pflanzenmaterial verstopft ist. Ich nahm Kontakt mit dem Bezirksamt auf. Man 

versprach mir, nach der Schneeschmelze tätig zu werden. Bei dieser Gelegenheit 

bat man mich auch, eine kleine Expertise zu seiner Wichtigkeit als Amphibien-

gewässers an das Bezirksamt zu schicken, was ich auch tat. 

26.02.:  Die Behörde wurde am Feuerteich tätig, z.T. mit schwerem Geschirr. Es 

wurde teilentschlammt und auch im Umfeld ausgelichtet. 

05.03.:  Amphibienzaun am Moorredder gebaut, es halfen:  Erika Ali, Andrea 

Droste, Hella Steckhan, Dieter Block, Harald Dammann, Peter Regelski. Dieses 
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Jahr gab es einen Einbruch in der Zahl der Amphibien:  Diesmal waren es nur 
279 Tiere, im Jahr 2012 waren es noch 777! Schon bevor wir den Zaun bauten, 

gab es warme Phasen, vielleicht wanderten da bereits etliche Tiere, die nicht 

erfasst wurdené? 

 

Sperrung Moorbekweg 

08.02.:  Treffen am Moorbekweg am Waldbad zur Wegesperrung, Teilnehmer:  

Vertreter des Bezirksamtes Wandsbek, Polizei, Wegewart, HFK (Waldbad) und 

NABU Walddörfer. Der Klapp-Pfosten, der im vergangenen Jahr montiert 

worden war, wurde von Unbekannten entfernt, nachdem ich ihn aufgeschlossen 

und umgelegt hatte. Was machen wir jetzt, um das Straßenteilstück für die 
Erdkrötenwanderung zu sperren?  

Wie sich in der Diskussion herausstellte, hatte der HFK den Klapp-Pfosten im 

vergangenen Jahr entfernt. Da der Pfosten umgelegt noch einige cm hoch war, 

sah man tiefliegende Autos und Radfahrer gefährdet. Was machen wir jetzt, die 

Wanderung der Erdkröten geht bald los? Vorschlag von Hella Steckhan (NABU), 

die Schwenkschranke am Ende der Straße nach vorne umsetzen. Das wäre die 

praktikabelste Lösung. Nach dem Ende der Krötenwanderung wird von H.-W. 

Steckhan die Schranke aufgeschlossen, an die Seite geschwenkt und die Autos 

können dort wieder parken. Die Verwaltung griff den Vorschlag auf, wollte aber 

versuchen, eine neue Schwenkschranke zu besorgen. Doch was machen wir ad 

hoc, wenn die Kröten wandern, bevor die Schranke realisiert worden isté? 
Beschluss:  Es wird ein abschließbarer Steckpfosten montiert, der den Straßen-

abschnitt sperrt. So geschah es dann auch, der Steckpfosten wurde montiert und 

abgeschlossen.  

Ein paar Tage später war es mild und regnete am Abend stark. Das ist das Signal 

für die Erdkröten, ihr Winterquartier im nahen Wald zu verlassen und zu dem 

Laichgewässer, dem Waldbad, aufzubrechen. Ich fuhr mit meiner Frau Hella zum 

Moorbekweg. Es war ein faszinierendes Schauspiel, die Erdkröten waren in Mas-

sen unterwegs, schon verpaart oder auch allein. Und ganz wichtig, der größte Teil 

der Kröten bewegte sich im abgesperrten Bereich, nur einige wenige davor. Vor 

der Absperrung parkten übrigens auch einige Autos, die wären bei Nichtsperrung 

genau in den Bereich gefahren, wo die Kröten in großer Zahl wanderten, um dort 
zu parken. Es hätte viele totgefahrene Tiere gegeben! 

08.05.:  Die Sperrung am Moorbekweg wurde aufgehoben. Das Krötenwande-

rungs-Schild entfernte ich wieder, bis zum nächsten Jahr. 

 

Knicks in der Bergstedter Feldmark 

20.02.:  Über die NABU-Geschäftsstelle kam ich Anfang des Jahres in Kontakt 

mit Herrn Picker, einem Studenten der Geographie, der an seiner Semesterab-

schlussarbeit über Knicks für die Uni Hamburg arbeitete. Herr Picker bat mich, 
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ihm einiges hierüber zu erzählen. Ich schlug die Knicks im Fischkampgebiet 
nahe dem Timmermoor vor, die ich sehr gut kannte. Vor allen Dingen findet man 

dort noch wirklich bunte Knicks, wie sie sein sollten. Glück hatten wir auch 

insofern, als gerade ein Knick auf Ăden Stock gesetztñ worden war, was ja eine 

wichtige Maßnahme zum Erhalt des Knicks ist. Herr Picker dokumentierte die 

ganze Aktion in Form eines Videointerviews. Wer Lust hat, kann den nachfol-

genden Link ja mal aufrufen:  https://vimeo.com/60778916 

 

Dorfteich Bergstedt 

25.06.:  Ich bekam einen Anruf von Herrn Stender vom Bezirksamt Wandsbek. 

Es hat sich eine Interessengemeinschaft gefunden, die den Dorfteich betreuen 

möchte. Er schlug ein Treffen vor Ort vor, ich sagte zu. An dieser Stelle war ich 
hocherfreut, hatte ich mich doch bereits in der Vergangenheit um diesen Teich 

gekümmert und auch durchgesetzt, dass er entschlammt wurde, siehe NABU 

Jahresbericht 2003. Jetzt, 10 Jahre später, war dringend eine erneute Pflegemaß-

nahme nötig. Meine Überlegung ging schon dahin, wieder selbst in der Sache 

tätig zu werden. Insofern toll, dass sich Interessierte gefunden haben. 

29.07.:  Erstes Treffen am Dorfteich in Bergstedt. Es nahmen Herr Stender vom 

Bezirksamt, 5 Bergstedter Bürger und H.-W. Steckhan vom NABU teil. In einem 

Rückblick erklärte ich den Bürgern einiges über die Historie des Teichgewässers. 

Dann machte ich Vorschläge zur weiteren Vorgehensweise. Die von irgendeinem 

Gartenteichbesitzer eingebrachte Krebsschere müsste radikal entfernt werden. 

2001 hatten wir das mit dem NABU Walddörfer auch am Kohdiek im großen Stil 

gemacht. Wir hatten damals die Genehmigung vom Naturschutzreferat erhalten.  

Durch die Krebsschere war der Dorfteich im momentanen Zustand schon kein 

Teichgewässer mehr, sondern völlig verlandet. Außerdem müsste der ganze 

Weidenjungaufwuchs im Uferbereich entfernt werden. Verabredung bei unserem 

Treffen: Eine externe Fachfirma erstellt eine Expertise über die weiteren Maß-

nahmen für den Dorfteich. Ich stellte dafür alles Material zusammen, was ich 

über die Jahre für den Dorfteich erstellt hatte. All dieses ist inzwischen gesche-

hen und umgesetzt worden. Der Dorfteich ist wieder ein Teichgewässer und sieht 

wieder so aus, wie er auf alten Fotos aus den fünfziger Jahren aussah. 

Abschließend möchte ich noch sagen, wie ich mich darüber freue, dass in 

Zukunft der Dorfteich von interessierten Bürgern betreut wird, sodass sich ein 

solcher Zustand wie oben beschrieben wohl hoffentlich in Zukunft nicht mehr 
einstellen wirdé 

https://vimeo.com/60778916
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Betreuung Streuobstwiese Himmelsmoor 2012 
Von Karl-Heinz Nimtz 
 

 

Derzeit stehen 136 Apfel-, Pflaumen-, Süßkirsch-, Quitten- und Walnussbäume 

auf unserer Streuobstwiese. Der Bestand soll nicht weiter erhöht werden, in den 

nächsten Jahren sind nur noch Ersatzpflanzungen vorgesehen. Bedingt durch den 

jahrelangen Raupenbefall ist ein Großteil der Bäume erheblich geschwächt, die 

Pilzkrankheiten Baumkrebs und Monilia-Spitzendürre haben sich bedrohlich aus-
geweitet. Deutlich erkennbar ist auch, dass es sich bei einigen schwach wüchsi-

gen Bäumen im östlichen Teil der Fläche um nicht standortgerechte Sorten han-

delt, die mit den harten Bedingungen einer Streuobstwiese nicht zurechtkommen. 

So sollten in den nächsten Jahren mindestens 10 kränkelnde bzw. zu schwache 

Bäume, die kaum eine Überlebens- bzw. Entwicklungsmöglichkeit haben, suk-

zessive gerodet und ersetzt werden. 

 
Apfelblüte Anfang Mai  (Foto: Jens-Peter Stödter) 

Ganz allgemein ist anzumerken, dass die Wiese aufgrund der Bodenbeschaffen-

heit für Apfelbäume nicht besonders geeignet ist, da wir es mit einem mageren, 
flachgründigen Boden mit sandigem Untergrund zu tun haben. Auch die Beschat-

tung des westlichen Teils der Fläche durch den angrenzenden Eichenbestand und 

das stark verbreitete, besonders mit den jungen Bäumen um Nährstoffe konkur-

rierende Land-Reitgras erschweren ein gutes Gedeihen der Bäume.  

Unser Ziel ist jedoch, unter Berücksichtigung der vorgenannten Gegebenheiten 

einen gesunden, robusten, langlebigen Obstbaumbestand heranzuziehen. Dabei 

liegt der Schwerpunkt bei der Sortenwahl. Für Nachpflanzungen kommen nur 

alte, regionale Sorten in Betracht, die neben Robustheit gegen Krankheiten und 

Schädlinge auch starkwüchsig sein müssen. Entscheidend ist auch, dass die 

Bäume keine besonderen Ansprüche an den Boden stellen dürfen. Seit rund 10 

Jahren versuchen wir dies bei Neu- und Nachpflanzungen zu berücksichtigen. 

Dadurch wird das Sortenspektrum allerdings deutlich eingegrenzt.  
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Auch wenn der Schwerpunkt unserer Arbeit nicht der Obstertrag, sondern der 
Erhalt und die Verbreitung alter, regionaler Obstsorten sowie die Entwicklung 

von Lebensräumen für Tiere und Pflanzen ist, würden wir uns natürlich auch 

über etwas üppigere Ernten als in den letzten Jahren freuen. 

Das Problem mit freilaufenden Hunden im Umfeld und direkt auf der Wiese 

besteht weiterhin. Seitens der Hundehalter ist häufig nur wenig Einsicht vor-

handen. Zudem ist das Wittmoor in den letzten Jahren für Wanderer, Jogger, 

Mountainbiker, Radfahrer und Reiter immer beliebter geworden. Die meisten 

Besucher kommen vom Mesterbrooksweg her ins Wittmoor und somit direkt an 

unserer Wiese vorbei. Die Freizeitaktivitäten bringen eine gewisse Lautstärke 

und Unruhe ins Gebiet. Das unerlaubte Betreten der Wiese hält sich bislang aber 

noch in Grenzen. Nicht ganz zu vermeiden ist, dass sich gelegentlich der eine 
oder andere Besucher ein paar Äpfel oder Pflaumen holt. 

Auffällig war 2013 das feucht-kalte, späte Frühjahr. Bis Mitte April hatten wir 

noch winterliche Temperaturen mit Schnee. Am 28.10.2013 dann bereits den 

ersten Nachtfrost. Die Vegetationsperiode war damit rund 3 Wochen kürzer als in 

den zurückliegenden Jahren. In der Zeit bis Juni hatten wir ausreichende Nieder-

schläge, somit ein gutes Wachstum und eine üppige Blütenpracht. Besonders 

prächtig blühten Malven, Margeriten, Wiesen-Schaumkraut, Grasnelken, Seifen-

kraut, Labkraut, Orangerotes Habichtskraut und Johanniskraut. Sogar 10 Kna-

benkräuter blühten sehr schön. Im südlichen Bereich hatten sich Ehrenpreis und 

Wald-Erdbeeren stark ausgebreitet, was aber ohne Bedeutung für die Wiese ist.  

 
(Beide Fotos:  Jens-Peter Stödter) 

Die Sand-Grasnelke (Armeria elongata) 
gehört zu den besonders beliebten 
Insekten-Futterpflanzen auf unserer 
Fläche. Zahlreiche Hummeln, Wildbienen 
oder Schmetterlinge suchen sie zur 
Nahrungsaufnahme auf, darunter auch das 
Ampfer-Grünwidderchen: 

 

Insekten und Schmetterlinge waren bedingt durch das kalte, späte Frühjahr nicht 

sehr zahlreich. Juli und August waren sehr warm und trocken. Darunter litt die 
Blütenpracht etwas, aber unsere Neupflanzungen brauchten nicht begossen zu 

werden. 
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Durch unseren flächendeckenden Verbiss-Schutz an Bäumen und Büschen hatten 
wir nur geringe Wildschäden. Nur einige Büsche im nördlichen Teil der Wiese, 

wo sich die Rehe gern aufhalten, wurden verbissen und mussten nachgepflanzt 

werden. 

Die erhoffte Wirkung der Leimringe blieb leider wieder aus: Obwohl sich 2012 

große Mengen von Frostspanner-Männchen und -Weibchen in den Leimringen 

verfangen hatten, war dies kein sicherer Schutz vor den Raupen. Wie bereits 

2010, 2011 und 2012 hatten wir auch 2013 von Mitte bis Ende Mai einen starken 

Befall nahezu aller Bäume mit Frostspannerraupen, wenn auch etwas geringer als 

in den Vorjahren. Kirsch-, Apfel-, Pflaumen- und Quittenbäume waren teilweise 

kahl gefressen, hatten sich aber bereits Anfang Juni wieder erholt und trieben 

wieder neu aus. Von den Gespinstmotten waren 2013 nur die Traubenkirschen 
befallen, die aber nicht weiter darunter litten und auch bald wieder austrieben.  

Wie im Vorjahr konnten die Vögel trotz der zahlreichen Nistkästen auf der Wiese 

nicht gegen diese Raupenmengen ankommen. So bleibt der Raupenbefall weiter-

hin ein großes Problem. Die Obsternte fiel entsprechend schwach bis mittelmäßig 

aus. Nur die Äpfel der Sorten Jakob Lebel, Goldparmäne, James Grieve, Ontario 

und Hilde sowie Kirschen, Hauszwetschen und Quitten brachten kleinere bis 

mittlere Erträge, während die Eierpflaumen und die übrigen Apfelsorten nahezu 

keine Früchte trugen.  

Die Süßkirschen konnten wegen der Höhe der Bäume nicht gepflückt werden, 

und so freuten sich die Stare und Drosseln. Bei den Äpfeln und Hauszwetschen 

blieb eine Menge Fallobst für Herbst- und Wintergäste liegen. Weiter trugen die 

Kornelkirschen, Schlehen-, Weißdorn- , Wildrosen-, Pfaffenhütchen-, Eber-
eschen-, Liguster- und Apfelbüsche unserer Knicks reichlich Früchte. Somit 

stand reichlich Herbst- und Winterfutter für Vögel zur Verfügung. Auch unsere 

Haselnussbüsche trugen und erstmalig auch ein Walnussbaum. So hatten auch 

die Eichhörnchen und Mäuse ein bisschen zum Knabbern. 

Zur Vermeidung einer erneuten Schwächung der Obstbäume durch Raupenbefall 

im nächsten Jahr wurden am 19.10.2013 wieder sämtliche Stämme mit Leim-

ringen versehen. Der Termin wurde so gelegt, weil wir am 28.10.2013 bereits 

den ersten Nachtfrost hatten und die Paarung der Frostspanner dann beginnt. 

Grundsätzlich werden die Leimringe spätest möglich im Oktober angebracht, 

wenn die meisten Insekten ihren Lebenszyklus abgeschlossen haben und die 

ersten Frostspanner-Männchen zu sehen sind. Im November / Dezember waren 
Frostspanner-Männchen und -Weibchen auf den Leimringen erkennbar, aber 

deutlich weniger als in den Vorjahren. Mitte Januar 2014 werden die Leimringe 

wieder entfernt, um andere Insekten nicht zu gefährden. 

Herr Hollmann war mit seinen 5 Bienenvölkern sehr zufrieden. Beginnend mit 

den Frühblühern wie Kornelkirschen, Schlehen, Weiden, Traubenkirschen etc. in 

unseren Knicks hatten die Bienen und anderen Insekten bis zum Herbst eine 

reiche Tracht. Bedauerlicherweise hat Herr Hollmann die Bienen im Herbst abge-
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zogen, weil ein anderer Imker in rund 1 km Entfernung 30 Völker aufgestellt hat 
und Herr Hollmann eine Ansteckung seiner Bienen mit der Varroa-Milbe 

befürchtet. 

Die Bekämpfung der Problempflanze Jakobs-Greiskraut stand bei unseren Akti-

vitäten im Vordergrund. Wieder mussten wir feststellen, dass die Robustheit 

dieser Pflanze kaum zu überbieten ist. Die Giftwirkung von Jakobs-Greiskraut 

für Rinder und Pferde ist hinreichend bekannt. Relativ neu ist, dass Laborunter-

suchungen ergeben haben, dass das Gift des Jakobs-Greiskrauts über Bienen in 

den Honig und somit auch in den menschlichen Körper gelangt.  

Auch das Land-Reitgras und die Kanadische Goldrute machen uns wegen der 

schnellen Verbreitung weiterhin einige Sorgen. 

 

Die Aktivitäten und Einsätze sowie die regelmäßigen Begehungen der Wiese 

erfolgten wie in den Vorjahren durch einzelne Mitglieder oder in Gruppen, 

im Einzelnen: 

¶ Januar bis Februar 2013:  Entfernen der Leimringe, Obstbaumschnitt, 

Knickpflege, Pflege und Mulchen der Baumscheiben und Ausreißen von 

Brennnesseln sowie allgemeine Aufräumarbeiten. 
¶  

¶ März 2013:  Versuch einer Ansiedlung von Misteln auf den Apfelbüschen 

und Weiden am nördlichen Rand der Wiese. Dabei wurden verschiedene 

Methoden angewendet, aber bisher ist kein Erfolg sichtbar. 
¶  

¶ Ende Juni 2013:  Gemeinsame Begehung der Fläche mit Gruppenmitglie-

dern. Die Vegetation war auf Grund des ausreichenden Niederschlags üppig, 

und das Greiskraut stand kurz vor der Blüte. Um den Insekten nicht die 

Futterpflanzen zu nehmen, wurde beschlossen, 2/3 der Fläche 4 Wochen 

später als im Vorjahr mähen zu lassen und die Grünmasse wegen des hohen 

Greiskraut-Anteils wieder abfahren zu lassen. 
¶  

¶ 28.06.2013:  Kleiner Arbeitseinsatz mit 8 Personen. Das Greiskraut wurde 

auf den Flächen ausgerissen, die nicht für die Mahd durch Firma Petersson 

vorgesehen waren. 
¶  

¶ 09.07.2013:  Süßkirschen beschnitten. Vor allem tief hängende Äste, die 

beim Mähen stören, wurden gekappt. Anders als beim übrigen Obst erfolgt 
der Baumschnitt bei Kirschen nur im Sommer. 

¶  

¶ 25.07.2013:  Mähen von 2/3 der Fläche durch Firma Petersson aus Tangstedt 
sowie Zusammenharken und Abtransport der Grünmasse. Die Arbeiten er-

folgten wie im Vorjahr ausgesprochen sorgfältig und ohne jeden Schaden an 

den Bäumen. 
¶  

¶ Diverse kleinere Einsätze zur Beseitigung von Greiskraut waren über die 

gesamte Vegetationsperiode erforderlich, da es laufend nachwächst. 
¶  

¶ Ende August 2013:  Die vorhandenen 25 Nistkästen wurden gereinigt. In 

diesem Jahr waren nur 18 belegt (1 Feldspatz, 1 schwaches Hornissenvolk, 
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der Rest Blau- bzw. Kohlmeisen). Das Verschwinden vor allem der Feld-
spatzen von der Wiese können wir uns nicht erklären. Die vor 2 Jahren aus 

Spenden an den NABU bezogenen, selbstgebastelten 11 Nistkästen sind von 

so schlechter Qualität, dass sie laufend repariert und in den nächsten Jahren 

ersetzt werden müssen. 
¶  

¶ 11. und 12.11.2013:  7 Apfelbäume wurden gepflanzt und mit Drahtschutz 

versehen. Folgende Sorten: 2 Stück Kaiser Wilhelm, je 1 Stück Biesterfelder 

Renette, Gravensteiner, Roter Boskoop, Grüner Boskoop, Seestermüher 

Zitronenapfel. 
¶  

¶ Oktober 2013:  Behandlung der mit Obstbaumkrebs und Monilia-Spitzen-

dürre befallenen Obstbäume. Beides sind Pilzkrankheiten. Bei Befall an 

Ästen und Zweigen können die Bäume durch starken Rückschnitt erfolgreich 

behandelt werden. Nur bei Krebsbefall im Stammbereich junger Bäume ist 

eine Verheilung nicht mehr möglich, die Bäume müssen gerodet werden. 

Weitere Pilzerkrankungen sind der Birnen- Gitterrost an unseren Wildbirnen-

büschen und der Echte Mehltau, mit dem aber bislang nur die angrenzenden 
Eichen befallen sind. 

¶  

¶ 04. - 06.10.2013:  Norddeutsche Apfeltage im Botanischen Garten Hamburg. 
Neben Informationen zu geeigneten Obstsorten, Schnitttechnik etc. auch 

Beratung durch Pomologen zur Raupenproblematik. Hier wurde bestätigt, 

dass bei Verzicht auf Chemie das Aufhängen von Nistkästen und das Anbrin-

gen von Leimringen die wirksamsten Mittel gegen Frostspanner sind. 
¶  

¶ 18./19.10.2013:  Sämtliche Obstbäume der Wiese wurden vor dem ersten 

Bodenfrost mit Leimringen versehen. 
¶  

¶ 16.11.2013:  Arbeitseinsatz mit 15 Teilnehmern. Mähen und Abharken der im 

Juni nicht gemähten Fläche mit dem Balkenmäher. Am östlichen Rand der 

Wiese wurden mit Freischneidern zahlreiche Wurzelausläufer von Schlehen 

sowie kleine Birken- und Weißdornbüsche entfernt, um eine Verbuschung der 

Fläche zu verhindern. Weiter wurden die Wege um die Wiese mit Astscheren 

von herüberragenden Ästen befreit. Aus Sicherheitsgründen musste eine 

abgestorbene Birke im nördlichen Knick mit der Motorsäge gefällt werden. 

Das gemähte Gras wurde größtenteils zum Mulchen der Baumscheiben 

genutzt. 
¶  

¶ Nov./Dez. 2013:  Obstbaumschnitt. Vor allem stark herunterhängende Äste, 

die eine Behinderung beim Mähen sind, wurden entfernt. Ein abgestorbener 

Pflaumenbaum wurde nicht gefällt, sondern so stark gekürzt, dass er nun als 
Aufsitz für Bussarde dient. Die abgeschnittenen Äste und Zweige sowie das 

übrige Schnittgut verbleiben bis zum Frühjahr als Futter für Rehe und Hasen 

auf der Fläche. Da das Wild bevorzugt abgeschnittene Zweige frisst, können 

wir die Tiere somit von unseren Büschen und Bäumen etwas ablenken. 
 

¶ Pflanzung von Haselnussbüschen und Efeu im nördlichen Gebüschstreifen. 

Beobachtungen: 
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Unverändert ist der hohe Rehwildbestand. Im Mai hielt sich auch wieder ein Kitz 
auf der Wiese auf. Der Feldhasenbestand ist weiterhin stabil. 

Bussarde sind regelmäßig zu beobachten. An einigen Rupfplätzen auf der Wiese 

ist erkennbar, dass unser Habichtspaar gern Ringeltauben schlägt.  

Ab Ende April war wieder einige Wochen lang der Gesang einer Nachtigall zu 

hören. Sie hielt sich im östlichen Knick auf und war sehr gut zu beobachten. Zu 

einer Brut ist es leider wieder nicht gekommen.  

Wie in den Vorjahren konnten von April bis September regelmäßig viele Rauch-

schwalben und manchmal auch Mehlschwalben bei der Nahrungssuche über der 

Wiese beobachtet werden. 

Ende Juli wurde eine Waldeidechse neben einem von uns errichteten Stein-

haufen gesehen. 

Ein starkes Volk der Roten Waldameisen am nördlichen Rand der Wiese trägt 

erheblich zur Raupenbekämpfung bei. 

In diesem Jahr hatten wir auffällig wenig Wespennester auf der Wiese, sowie 

nahezu keine Hornissen.  

Schmetterlinge waren den ganzen Sommer über nur vereinzelt zu sehen. Ende 

Juli wurden rund 20 Tagpfauenaugen beobachtet. 

Im Brennnesselgebüsch nahe der Eingangspforte zur Wiese entdeckten wir An-

fang Juli sehr viele Raupen von Tagpfauenaugen bzw. Kleinem Fuchs. Dieser 

Bereich wurde vor dem Mähen mit einem Warnband gesichert. Die Raupen des 

Blutbären, die sich auf Greiskraut spezialisiert haben und einzelne Stauden 

häufig kahl fressen, waren nur vereinzelt zu sehen. 

Ende November konnten auffällig viele Schwarz- und Wacholderdrosseln und 
im Dezember einige Trupps Wacholderdrosseln bei der Nahrungssuche in 

unseren Knicks beobachtet werden (Äpfel, Weißdorn etc.).  
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Schmetterlingsbiotop Mühlenbrook  2013 
Von Jens-Peter Stödter 
 

 

Januar ï März 

Der Jahreszeit entsprechend wurden keine wesentlichen Beobachtungen gemacht. 

Auch die Wühlschäden durch Wildschweine blieben in diesem Jahr in einem 

erträglichen Rahmen. 

Sa. 02.03. Arbeitseinsatz:  Drei eifrige Motorsäger (darunter auch ein Gast vom 
NABU Bramfeld / Ohlsdorf / Barmbek) legten einen Teil des Aufwuchses aus 

Hasel- und anderen Sträuchern um, die sich in den letzten Jahren unterhalb des 

Hügels breit machten und unseren Blumenhang zunehmend mit Schatten und 

Falllaub beeinträchtigten. [Um Rückfragen zuvor zu kommen:  Die Fläche liegt in 

Schleswig-Holstein. Nach den dortigen Rechtsvorschriften sind Knickpflege und 

Baumfällarbeiten bis zum 14.03. erlaubt.] Weitere 14 Personen räumten das 

Material ab und trugen es zu Haufen zusammen, die nun allerlei Kleintieren als 

Unterschlupf dienen.   

Vom darauf folgenden Wochenende an sorgte ein Wintereinbruch mit Schneefall 

und Dauerfrost bis Anfang April für einen spªten ĂWinterschlafñ der Flªche... 

 

April ï Juni 

Bedingt durch den späten Wintereinbruch blühten Obstbäume und Frühblüher in 

diesem Jahr erst zum Monatswechsel. So sind beispielsweise die Schlüsselblu-

men in diesem Jahr am 04.05. noch in voller Blüte. 12.05. Erstbeobachtung des 

Neuntöters auf der Fläche, am selben Tag auch noch eine singende Heidelerche 

dort (sicher noch ein verspäteter Durchzügler [beide: T.DEPKE].   

Heftige Niederschläge im Mai (160 mm statt der monatsüblichen 57 laut 

Zeitungsmeldung) sorgten dafür, dass unser Trockenhügel auch in den folgenden 

Monaten trotz neuer Hitzerekorde nicht verdorrte.  

 

Ampfer-Grünwidderchen: 
In diesem Jahr wurde die Art vergleichsweise 
häufig beobachtet. Hier zum Beispiel sieben 
mehr oder weniger stark abgeflogene Exem-
plare auf der Blüte einer Acker-Witwenblume 
(Knautia arvensis) am 16.06.2013. Auch Kratz-
disteln und Grasnelken werden sehr gerne 
angenommen. Unsere diesjährigen Beobach-
tungen bestätigen den Verdacht, dass sowohl 
die Feuchtwiesen bewohnende Frühjahrsform 
wie auch die Trockenrasen bewohnende 
Sommerform auf der Fläche leben. 

[Foto:  JP.Stödter]  
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Juli ï September 

Sa. 06.07. Arbeitseinsatz:  Mit Balkenmäher und Motorsense wurden die ersten 

Teilflächen gemäht. Natürlich wurden die noch in voller Blüte stehenden Areale 

ausgespart, damit sie als Insektenfutter erhalten bleiben und damit die Blumen-

saat noch ausreifen kann. Das Mähgut wurde am Rande des Hügels auf botanisch 

weniger wertvollen Flªchen mit ruderaler Vegetation zu ĂSchlangenburgenñ 

aufgeschichtet. Zusätzlich gab es für die interessierten Teilnehmer/innen noch 

eine Führung über den Hügel, bei der die Tier- und Pflanzenwelt sowie die vom 

NABU Arbeitskreis Walddörfer durchgeführten Biotoppflegemaßnahmen vor-

gestellt wurden. Hierbei konnten auch drei noch frische Grünwidderchen (also 

offensichtlich Vertreter Sommer-Form) beobachtet werden. Daneben wurde 

wieder einmal ein Weibchen der Gr. Goldschrecke (Chrysochraon dispar) 
gefunden. Da diese Art nun schon mehrfach nachgewiesen wurde, können wir 

von einer kleinen, aber stabilen Population auf der Fläche ausgehen. 

Insgesamt 18 Tage mit Höchsttemperaturen über 25°C (davon 6 Tage über 30°C) 

förderten sicherlich die wärmeliebende Flora und Fauna unserer Fläche, brachten 

die Pflanzen aber nicht zum Verwelken. 

Sa. 24.08. Begehung:  Bei der diesjährigen Kontrolle konnten insgesamt vier 

Exemplare der Sichelschrecke (Phaneroptera falcata) gezählt werden, darunter 

mindestens 1 Männchen und 2 Weibchen. Die Art ist erst seit wenigen Jahren in 

Hamburg und Umgebung zu finden, erst im Zuge der Klimaerwärmung hat die 

Art den Weg in den ehemals Ăk¿hlenñ Norden zur¿ckgelegté 

 

Die Boten des Klimawandels: 

Wie wärmeliebend die Sichel-
schrecke in unseren Breiten ist, 
zeigt sich in den Abendstunden:  
Dann suchen sie sonnenexponierte 
Blätter oder Farnwedel auf und 
richten sich in voller Länge nach 
der Sonne aus, um möglichst jeden 
Strahl der Abendsonne noch ein-
zufangen. (Die Aufnahme entstand 
am 24.08.2013 gegen 17:40 Uhr.) 

[Foto:  JP.Stödter] 


